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Die neue Notverordnung «>.,
1. Entlastung der Wirtschaft

Die Skeuergulscheine lauten auf den Inhaber . Sie wer¬
den in Beträgen von 50, 100, 200, 1000, 10 000 und 20 000
Reichsmark ausgegeben. Solange ein Steuerpflichtiger an
Steuergutscheinen für seine verschiedenen Steuerschulden
noch nicht 50 RM . zu bekommen hat , werden die entspre¬
chenden Scheine von 10 und 20 RM . erst nach Ablauf des
in Betracht kommenden Jahrs , also nach dem 30. Sep¬
tember 1933, ausgegeben. Die Steuergutscheine können von
1934 ab in Höhe von je einem Fünftel für alle Reichs¬
steuern, d. h. also für Besitz- und Verkehrssteuern. wie z. B.
Vermögenssteuer , Erbschaftssteuer. Kapitalverkehrssteuer,
Wechselst-euer, weiter aber auch für Zölle und für die Ver¬
brauchssteuern. z. B . Tabaksteuer, Zuckersteuer. Salzsteuer,
Viersteuer , Branntweinsteuer usw. in Zahlung gegeben wer¬
den. Ausgeschlossenist nur die Einkommensteuer: denn bei
dem Steuerabzug vom Arbeitslohn konnte dieses Verfahren
deshalb nicht in Frage kommen, weil der Arbeitgeber un¬
möglich mit einem etwa unter dem Nennwert aufgekausten
Steuergutschein Len Steuerabzug vom Arbeitslohn entrich¬
ten kann, während gleichzeitig den Arbeitnehmern der volle
Steuerbetrag einbehalten wird . Dann muhte aber auch die
allgemeine (veranlagte ) Einkommensteuer berausbleiben,
weil eine Bevorzugung des veranlagten , also größeren
Arbeitnehmers vor den kleineren (nicht veranlagten ) Arbeit¬
nehmern nicht zu rechtfertigen gewesen wäre.

Um den Steuergutscheinen von vornherein einen mög¬
lichst hohen Werk zu sichern, sollen sie mit einem Aufaeld
versehen werden , das 4 Prozent jährlich beträgt . Selbst¬
verständlich gilt das Aufgeld nur für die ieweils in einem
Jahr in Zahlung zu gebende Abschreibung eines Sleuer-
gukscheins. Es besteht also für dis Pflichtigen das In¬
teresse, je ein Fünftel des Gesamtbetrags im jeweiligen
Jahr zur Anrechnung zu bringen . Dadurch ist auch das
Interesse des Reichs insofern gewahrt , als es in den Jah¬
ren 1934 bis 1938 mit einem gleichmäßigen Betrag an
Steuergutscheinen aus seine Steuerzahlungen rechnen kann.

Soweit dis Steuergutscheine nicht als Kreditunterlagen
verwertet werden , werden sie in den Jahren 1934 bis 1939
zur Steuerzahlung verwendet werden. Sie können auch
ganz oder zum Teil veräußert werden . Anschassunas-
geschäfte von Steuergutscheinen sollen börsenumfatzsteuerfrei
sein. Auch Landesstempel und Gemeindestemvel oder der¬
gleichen dürfen nicht erhoben werden.

Am Unterstützungsempfänger wieder zu Lohnempfängern
zu machen, hat die Verordnung des Herrn Reichspräsiden¬
ten im Zusammenhang mit den Vorschriften über den
Steuernachlaß eine Beschäftigungsprämie ausgesetzt. Ein
Arbeitgeber , der in dem Wirtschastsplaniabr vom 1. Oktober
1932 bis 30. September 1933 im Durchschnitt eines Kalen¬
der-Vierteljahrs mehr Arbeitnehmer beschäftigt als im
Durchschnitt der Monate Juni , Juli und August 1932, er¬
hält für jeden Arbeitnehmer , den er über die frühere
Bestandzahl hinaus einstellt und ein Vierteljahr lang be¬
schäftigt, die Entschädigung von 100 Reichsmark. Die Ent¬
schädigung wird nicht in bar gezahlt, sie wird durch Aus¬
stellung eines Skeuergnffcheins mit einem entsprechenden
Betrag gewährt.

Das Reich wird für die Gewährung von Beschäftigungs¬
prämien 700 Mill . RM . bereitstellen. Für den Arbeit¬
geber bildet die Prämie einen starken Anreiz zur Vermeh¬
rung seiner Belegschaft und zur Steigerung der Produk¬
tion. Erhöht er z. B. die Zahl der Beschäftigten um
25 Prozent , so erhält er aus dem Steuergutschein 5 bis
6 Prozent der Lohnsumme als Zuschuß. Werden die
Mittel für die Beschäftigungsprämien ganz ausgeschöpft,
dann haben im Planjahr 1932/33 etwa 1.75 Millionen
Arbeiter und Angestellte durch wertschaffende Arbeit Brok
verdient.

Daß die Beschäftigungsprämie der Gefahr eines Miß¬
brauchs ausgesetzt ist, verkennt die Reichsregierung keines¬
wegs. Sie wird aber in ausführenden und ergänzenden
Vorschriften dem Mißbrauch zu begegnen wissen. Um des
Zwecks willen und im Vertrauen auf den Erfolg der Maß¬
nahmen glaubt die Reichsre-gierung, die Gefahr des Miß¬
brauchs in Kauf nehmen zu wollen.

Neben der großen Entlastung der Wirtschaft durch die
Steuergutscheine sind noch zwei Einzelmaßnahmen zur Ent¬
lastung vorgesehen. Die eine betrifft die Herabsetzung der
Sleuerverzugszuschläge und die andere die Amsahsteuer-
erleichterung für Milch. Der Zuschlag für Steuerrückstände
betrug bisher 1)4 v. H. halbmonatlich, also 36 v. H. auf
das Jahr gerechnet. Vom 16. September ab soll nunmehr
der Verzugszuschlag auf 1 v. H. halbmonatlich, also auf
24 v. H. im Jahr herabgesetzt werden . Eine weitere Sen¬
kung ist ins Auge gefaßt, wenn der Eingang der Steuern
und die öffentliche Finanzlage es gestatten.

Weiter ist im Interesse der Entlastung der Milchwirt¬
schaft die Lieferung von Milch im Zwischenhandel von der
Umsatzsteuer befreit worden , soweit sie bisher steuerpflichtig
war , weil sie einem nach dem Milchgesetz vorgeschriebenen
Reinigungs -, Erhitzungs - oder Tiefkühlungsverfahren unter¬

zogen wird. Bisher war die Steuerpflicht dann gegeben,
wenn die Milch während der Beförderung vom Erzeuger
zum Verbraucher pasteurisiert wird.

Um zusätzliche Arbeit zu schaffen, insbesondere, um den
aufgestauten Jnstandsetzungsbedarf abzubauen, ermächtigt
die Verordnung den Reichsminister der Finanzen , für Jn-
standsehungsarbeiten an Wohngebäuden, für die Teilung
von Wohnungen und für den Ausbau gewerblicher Räume
zu Wohnungen Reichsbeihilfen zu gewähren. Dafür wer¬
den im ganzen 50 Millionen Reichsmark zur Verfügung
gestellt.

2. Sozialpolitische Maßnahmen
Im zweiten Teil der Verordnung wird die Regierung

beauftragt , im Hinblick auf die gegenwärtige Not des deut¬
schen Volks zur Erhaltung der sozialen Fürsorge und zur
Erleichterung von Wirtschaft und Finanzen die sozialen
Einrichtungen zu vereinfachen und zu verbilligen. Die
Reichsregierung wird zu diesem Zweck ermächtigt, auf be¬
stimmten Gebieten das soziale Recht in seinen Formen und
Grenzen so zu gestalten, wie der wirtschaftliche Notstand
und das soziale Bedürfnis , wie das Gebot der Einfachheit
und Sparsamkeit es erfordern . Das Mißtrauen , dem diese
Ermächtigung von vornherein in der Oesfentlichkeit begeg¬
nete, ist nicht gerechtfertigt. Für die Richtung in der
Sozialpolitik ist der Wille maßgebend, den der Herr Reichs¬
präsident am 30. August in Neudeck kundgegeben hat : „Die
Lebenshaltung der deutschen Arbeiterschaft soll gesichert und
der soziale Gedanke gewahrt bleiben."

Die Reichsregierung hält sich an den Grundsatz, daß die
Freiheit der Wirtschaft ihre Grenze findet in den sozialen
Aufgaben des Staats , insbesondere im Gebot der sozialen
Gerechtigkeit. Sie verschließt aber nicht die Augen vor der
unaufhörlichen Wechselwirkung zwischen Wirtschaft und So¬
zialpolitik. Zu keiner Zeit , selbst nicht während der In¬
flation , ist diese Wechselwirkung so drastisch hervorgetreten,
wie gerade in der Deflation. Die Reichsregierung wird den
begonnenen Reinigungsprozeß zu Ende führen, sie wird
bei allen Vorschriften, die sie auf Grund der Ermächtigung
erläßt , einen angemessenen Ausgleich zwischen den wirt¬
schaftlichen Möglichkeiten und den sozialen Notwendigkeiten
suchen.

Der Tarifvertrag bleibt in seine« begrifflichen Merk¬
malen unberührt . Damit ist aber vereinbar eine gewisse
Bewegungsfreiheit im räumlichen und beruflichen Gel¬
tungsbereich, insbesondere mit Rücksicht auf das Schwer¬
gewicht der örtlichen Verhältnisse und die besonderen Be¬
dürfnisse eines Gewerbezweigs oder wegen des Notstands
in einem Betrieb . Der beweglich gestaltete Tarifvertrag
kann unter Umständen selbst der Erhaltung und Vermeh¬
rung der Arbeitsplätze dienstbar gemacht werden.

Auch die Arbeitslosenhilfe kann einfacher geregelt wer¬
den. Jedenfalls scheint die Dreikeilung der Anlerskühung
keine durch die Ratur der Dinge auferlegte Notwendigkeit
zu sein. Aeberall wird die Reichsregierung den Spar - oder
mindestens den Leistungserfolg suchen. Me gesamte soziale
Verwaltung soll einfach, billig und zugleich pfleglich werden.

Die Vollzugsverordnung ermächtigt den Arbeitgeber,
wenn er die Zahl seiner Arbeitnehmer vermehrt , die Tarif¬
löhne verhältnismäßig zu mindern . Sie ermächtigt außer¬
dem den Schlichter, für Betriebe, die besonders gefährdet
sind, den Tariflohn innerhalb eines festgesetzten Spielraums
zu ermäßigen . Die erste Maßnahme verfolgt den Zweck,
durch eine begrenzte Entlastung des Lohnkonkos einen An¬
reiz zur Vermehrung der Arbeitsplätze und zur Einstellung
von Arbeitslosen auszuüben . Voraussetzung ist, daß der
Arbeitgeber die Velegschaftsziffer gegenüber ihrem Stand
am 15. August oder gegenüber dem Durchschnitt der Monate
Juni , Juli und August 1932 erhöht. Ie größer diese Ver¬
mehrung ist, um so größer soll auch die Ermäßigung der
tariflichen Löhne sein. Die Lohnermäßigung soll sich jedoch
nicht auf die ganze Entlöhnung erstrecken, sondern auf die
Vergütung für die 31. bis 40. Wochenarbeiksstunde be¬
schränkt sein, einmal , um dem Arbeitnehmer ein gewisses
Mindesteinkommen zu sichern, andererseits , um einen An¬
reiz für Verkürzung der Arbeitszeit zu schaffen. In keinem
Fall soll die Lohnermäßigung über die Hälfte der Ver¬
gütung für die 30. bis 40. Stunde hinausgehen , so daß also
der Arbeitnehmer von dem bisherigen Gesamtlohn höchstens
12)4 Prozent einbüßen kann. Diese Höchstgrenze wird aber
erst bei einer Vermehrung der Belegschaft um ein volles
Viertel erreicht und bleibt bei einer weitergehenden Ver¬
mehrung der Belegschaft unverändert . Die Einbuße trifft
stets nur den einzelnen Arbeitnehmer , während die gesamte
Lohnsumme des Betriebs sich nicht nur nicht vermindert,
sondern infolge der Neueinstellungen anwächst. Die Hundert¬
sätze für die Vermehrung der Belegschaft und die Ermäßi¬
gung der Löhne sind derartig bemessen, daß stets eine Ver¬
mehrung der gesamten Lohnsumme und damit eine Stär¬
kung der allgemeinen Konsumkraft eintreten muß.

Eine Aenderung des Arbeitsvertrags ist nicht erforder¬
lich. Der Arbeitgeber, der von der Berechtiauna Gebrauch

lagesspiegel
Reichswehrminister von Schleicher, der den Divisions¬

übungen östlich von Elbing anwohnke, erklärte vor Ver¬
tretern der Presse, Deutschland, besonders Ostpreußen, müsse
dasselbe Recht zur Wehr gegen einen Angriff haben wie
jedes andere Land, z. B. die Schweiz. Es sei traurig , daß
es Blätter gebe, die dieses Recht bestreiten wollen. Die
Reichsregierung werde auf jeden Fall das durchführen, was
für Hie nationale Verteidigung notwendig sei. Er könne Ost-
preußen versickern, daß alle Mittel zu seiner Verteidigung
im Notfall auf dem Seeweg beschafft werden. Deutschland
laste es sich nicht länger gefallen, als eine Nation zweiter
Klasse behandelt zu werden.

Nach einem Bericht des Oberpräsidiums in kiel haben,
wie die Polizeihilfsflugwache List (Insel Sylt ) meldet, am
Montag nachmittag am 1.13 Uhr drei englische Militär-
doppeldecker. deren Hoheitszeichen deutlich erkannt wurden,
das Festungsgelände von Sylt überflogen.

Der preußische Innenminister hat verfügt, daß die Ent¬
ziehung der staatlichen Bekanntmachungen in Blättern durch
die frühere Regierung nachgeprüsk werden solle. Werden
diese Blätter wieder zugelassen, so sollen doch keine höheren
kosten entstehen.

Im Reichstag empfing heute nachmittag Präsident Göring
den früheren Reichskanzler Dr. Brüning und den Zentrums-
abgeordnelen Dr. Dell zur Fortsetzung der Soalitionsver-
handlungen.

Die sozialdemokratische und kommunistischeReichskags-
frakkion haben Anträge bekr. Aushebung der Notverord¬
nungen vom 4. und 5. September (Wirtschafksbelelmua und
Arbeitsbeschaffung) eingebracht.

In der niederschlesischen Metallindustrie sind infolge von
Lohnstreitigkeileu etwa 1500 Arbeiter in den Ausstand ge¬
treten.

Di« Zeitung „Paris Midi" schreibt, das Wirkschaftspro¬
gramm der gegenwärtigen Reichsregierung werde den Er¬
folg haben, daß die geflüchteten Kapitalien nach Deutschland
znrückkehren, weil man wieder Vertrauen haben könne. Dies
werde eine starke wirtschaftliche Anregung bewirken. Das
Programm stelle einen neuen Stützpunkt dar für die Ankur¬
belung des Geschäftslebens in ganz Europa.

Der südafrikanische Bergbau - und Jndusirieminister
Aourie ist aus der Rückreise von der Konferenz von Ottawa
in Berlin zu einem kurzen Besuch eingetroffen.

Mac Donald hak als Vorsitzender der Lausanner Tribut¬
konferenz beim Völkerbundsrak angeregt , die vorbereitende
Sachverständigenkommission in der zweiten Hälfte des Sep¬
tember nach Genf einzuberufen.

machen will, hat dies der Belegschaft durch Aushang im Be¬
trieb bekannkzugeben und darf dann ohne weiteres von dem
Beginn der nächsten Lohnwoche an, für Angestellte vom
Beginn der nächsten Monatshälfte an die Lohn- oder Ge¬
haltsermäßigung eintreten lassen. Selbstverständlich ist diese
Berechtigung aber nur für Fälle gedacht, in denen tatsächlich
eine echte Vermehrung der Arbeitsgelegenheit stattfindet-
Wo es sich lediglich um Verschiebungen der Arbeit zwischen
mehreren Betrieben handelt oder aus sonstigen Gründen
der Zweck der Verordnung nicht erreicht wird , hat der
Schlichter dem Arbeitgeber die Berechtigung zu entziehen.

Bei Saifonbetrieben besteht insofern eine Besonderheit,
als etwaige Mchreinstellungen häufig lediglich auf der regel¬
mäßigen saisonmäßigen Belebung beruhen werden . Dis
Verordnung findet daher auf Saisonbetriebe grundsätzlich
keine Anwendung . Nur wo der Arbeitgeber über den saison-
mäßig bedingten Bestand hinaus seine Arbeitskräfte ver¬
mehrt , soll ihn der Schlichter gleichfalls zu entsprechenden
Lohnermäßigungen ermächtigen können.

Für landwirtschaftliche Betriebe , bei denen die Arbeiter¬
ziffer je nach den Jahreszeiten regelmäßig wechselt und bei
Lenen deshalb von einem bestimmten Stichtag nicht aus¬
gegangen werden kann, soll für die Feststellung der Arbeits¬
plätze jeweils von dem entsprechenden Monat des Vorjahrs
ausgegangen werden. Auch sonst bedingen die Verhältnisse
der Landwirtschaft bestimmte Abweichungen von der all¬
gemeinen Regelung . Insbesondere werden die Sachbezüge
bei der Kürzung anßer Ansatz bleiben müssen. Die Ver¬
ordnung berücksichtigt sie aber insofern, als sie bei über¬
wiegenden Sachbezügen größere Abzüge vom Barloha
zuläßk.

Der zweite Abschnitt der Vollzugsverordnung trägt
Sorge um die Aufrechkerhalkung besonders notleidender Be¬
triebe. Der Schlichter wird ermächtigt, in Fällen , in denen
die Wetterführung oder Wiedereröffnung eines Betriebs
durch die Bezahlung der Tariflöhne gefährdet ist, Abschläge
vom Tariflohn zuzulassen. Der Schlichter wird bei der Be¬
willigung dieser Sonderausnahme mit größter Vorsicht ver-
fahren und die von dem Beteiligten selbst geschaffene tarif¬
liche Regelung soweit als möglich aufrechterhalten muffen.
Ueber 20 v. H. der tariflichen Löhne darf die Lohnermäßi¬
gung in keinem Falle gehen.

Die Verordnung tritt am 15. September 1932 in Kraft.
Das Lohnminderungsrecht , das aus der Vermehrung der
Belegschaft beruht, fällt mit dem Schluß des Monats März
1933 wea.
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3. Kreditpolitische Mahnahmen
Die Maßnahmen sind bereits bei den allgemeinen Aus¬

führungen behandelt.

4. Sonstige finanzpolitsche
Maßnahmen

Die Gemeinden erhalten nach der Verordnung des
Reichspräsidenten vom 14. Juni 1932 zur Erleichterung ihrer
Wohlfahrtslasten vom Reich einen Betrag von 672 Mil¬
lionen Reichsmark. Nach der Verordnung vom 14. Juni
sollen aber die Länder 10 v. H. der dieser Wohlfahrts-
veihilfe, die auf ihre Bezirksfürsorgeverbände entfallen,
einem Ausgleichsstockzuführen können, der zugunsten sol¬
cher Gemeinden zu verwenden ist, die durch den Aufwand
zur Arbeitslosenhilfe besonders belastet sind. Die neue Ver¬
ordnung ermächtigt die Länder, dem Ausgleichsstock in Zu¬
kunft 20 v. H. der Wohlfahrtsbeihilfe zuzuführen, weil der
Kreis der in besonderer Notlage befindlichen Gemeinden
wächst und ohne schwere Gefährdung der Gesamtinteressen
hier eine besondere Hilfe dringend geboten ist.

Die Bürgersteuer 1932 war an sich nur bis zum Juni
ds. 3s. zu zahlen. Die Gemeinden haben im Frühjahr die
Verlängerung der Bürgersteuer bis Dezember 1932 gefor¬
dert . Da tatsächlich die Gefahr besteht, daß viele Gemein¬
den die gestiegenen Wohlfahtrslasten nicht mehr tragen
können, hat die Reichsregierung die Gemeinden, die die
Bürgerskeuer für das Rechnungsjahr 1931 erhoben haben,
ermächtigt, sie im letzten Viertel des Kalenderjahrs 1932,
d. h. vom Oktober bis Dezember auf der Grundlage der
bisherigen Vorschriften ln Höhe der Hälfte des Steuersatzes
weiter zu erheben, mit dem sie für 1931 erhoben wurde.
Hierbei sollen jedoch folgende zwei wesentliche Erleich¬
terungen eintreten:

a) Bekanntlch war bisher für die Ehefrau ein Zuschlag
von 59 v. H. zu zahlen: ein solcher Zuschlag ist jedenfalls
dann ungerechtfertigt, wenn die Bürgersteuer , die ja etwas
ganz anderes als die Einkommensteuer sein soll, nach dem
Einkommen gestaffelt ist. Daher soll der Zuschlag für die
Ehefrau in Zukunft wegfallen.

b) Die jetzigen Bürgersteuerfätzs fußen noch auf dem
Einkommen des Jahrs 1930. Seitdem sind die Einkommen
zum großen Teil erheblich zurückgegangen. Mit Rücksicht
hierauf sollen die Steuerbetrugs um 25 v. H. gesenkt werden.

Diese beiden Ermäßigungen wirken sich wie folgt aus:
Wer als Lediger bisher dreimal 6 gleich 18 RM . zu zahlen
atte, zahlt für die Monate Oktober bis Dezember nach
.75 RM . Wer als Verheirateter bisher dreimal 9 gleich

27 RM . zu zahlen hatte, zahlt für die Monate Oktober bis
Dezember ebenfalls nur noch 6.75 RM.

Bereits durch die Notverordnung vom 6. Oktober 1931
ist die Weitererhebungder Bürgersteuer auch für 1933 vor¬
geschrieben. Die neue Verordnung läßt aber auch für diese
wesentliche Erleichterungen eintreten. Es soll einmal der
Zuschlag für die Ehefrau (wie auch schon für die restliche
Bürgersteuer 1932) fortfallen . Ehepaare werden also künf¬
tig mit dem gleichen Sah herangezogen wie Unverheiratete.
Ferner ist der Mangel der bisherigen starren Freigrenze
von 500 Reichsmark, die den Familienstand des Steuer¬
pflichtigen und die Lebenshaltungskosten in der einzelnen
Gemeinde nicht berücksichtigt, dadurch beseitigt, daß als
Freigrenze künftig der Betrag gelten soll, den der Steuer¬
pflichtige nach seinem Familienstand im Fall der Hikfs-
bedürftigkeit von der Wohnsitzgemeinde nach den Richtsätzen
der allgemeinen Fürsorge als Unterstützung erhalten würde.

Die Gemeindebiersteuerenkschädigung wird für den Rest
des Jahrs nach einem Maßstab verteilt , der auf der breite¬
ren und daher zeitlicheren Grundlage des Aufkommens in
der Zeit vom 1. Oktober 1931 bis 30. Juni 1932 (bisher
1. Oktober bis 31. Dezember 1931) errechnet wird.

Die Deutsche Renlenbankkredikanstalk, die an sich steuer¬
frei sein sollte, ist im Zusammenhang mit der neueren
Rechtsprechung des Reichsfinanzhofs im gewissen Umfang
steuerpflichtig geworden. Diese Folgerung wird mit rück¬
wirkender Kraft beseitigt. Das erschien um deswillen er¬
forderlich, weit der Deutschen Rentenbankkreditanstalt , wenn
sie die Steuern jetzt zahlen müßte , die Mittel zu den ihr ob¬
liegenden Aufgaben fehlen würden.

, Die Verordnung ermächtigt die Reichsregierung , eine
nicht überschreitbare Höchstgrenze für die Dienstbezüge eines
Angestellten bei Unternehmen oder Körperschaftenaufzu¬
stellen, die aus öffentlichen Mitteln Kredite, Bürgschaften
oder sonstige finanzielle Beihilfen erhalten.

Die Einhaltung der in der zweiten Gehaltskürzungsver¬
ordnung enthaltenen Höchstgrenze für die Bezüge von An¬
gestellten und Arbeitern bei Gemeinden und anderen Kör¬
perschaften sichert die Verordnung durch ein Beanstcmdungs-
verfcchren, dessen Anwendung im wesentlichen in die Hand
der obersten Landesfinanzbehörde gelegt ist.

Außerdem wird die vorstehend bezeichnet« Höchstgrenze
auch auf die Alkers- und die Hinterbliebenenversorgung der
nichtbeamteten Arbeitnehmer bei Ländern , Gemeinden und
sonstigen Körperschaften des öffentlichen Rechts ausgedehnt.

Die Durchführung der neuen
Verordnung

Berlin, 6. Sept . Von den einzelnen Maßnahmen der
neuen Verordnung zur Belebung der Wirtschaft finden in
der Oeffentlichkeit neben den Bestimmungen über die Steuer-
gukscheine besondere Aufmerksamkeit die sozialpolitischen Be¬
stimmungen. Von zuständiger Stelle wird erneut mit Nach¬
druck versichert, daß in der sozialen Versicherung keine Lei-
ftungskürzung in Frage kommen wird. Ueber die 400-Mk.-
Prämie sind die Besprechungen über die Ausführungs¬
bestimmungen noch nicht abgeschlossen. Sie werden in den
nächsten Tagen fortgesetzt. Am Mittwoch finden im Reichs¬
arbeitsministerium Verhandlungen mit den Arbeitgeberver-
trekern und am Donnerstag mit den Vertretern der Arbeit¬
nehmerschaft statt. Es steht noch nicht fest, ob von der vor¬
gesehenen Ermächtigung zur Angleichung der Gehälter bei
den vom Reich unterstützten Betrieben Gebrauch gemacht
wird . Die Reichsregierung will erst dann eingreifen , wenn
eine gütliche Regelung mit den beteiligten Persönlichkeiten
wirklich nicht möglich ist und die Durchführung der in die¬
sem Kapitel enthaltenen Gedankengänge auf anderem Weg
nicht erfolgen kann. Im übrigen wird es sich überhaupt
nicht um eine grundsätzliche Tarifregelung handeln können,
sondern es wird eine Prüfung des jeweils vorliegenden ein¬
zelnen Falls notwendig sein, ehe eine Entscheidung getroffenwerden kann.

»

Im Zusammenhang mit der neuen Verordnung zur Be¬
lebung der Wirtschaft haben die Meldungen über umfang¬
reiche Entlassungenbei der Reichsbahngesellschaft in der Oef¬
fentlichkeit eine gewisse Beunruhigung hervorgerufen . Aus
Kreisen der Reichsbahnhauptverwaltung wird zu diesen Mel¬
dungen erklärt , daß es sich bei diesen Entlassungen zum Teil
um saisonmähig bedingte Entlassungen handelt und daß
darüber hinaus der starke Verkehrsrückgang weitere Ent¬
lassungen notwendig macht. Die Reichsbahnhauptverwal¬
tung hat lange gezögert, ehe sie zu diesen Entlassungen ge¬
schritten ist. "Sie ist sich der Härte der Maßnahme durchaus
bewußt und hat mit den Entlassungen bis zum letzten
Augenblick gewartet . In unterrichteten Kreisen wird es als
abwegig bezeichnet, diese Entlassungen bei der Reichsbahn
in einen psychologischen Zusammenhang mit der neuen Ver¬
ordnung zu bringen . Bei diesen Entlassungen handelt es
sich um den Abschluß einer wirtschaftlichen Entwicklung, die
keine andere Lösung mehr offen ließ.

»

Zur Einschränkung des Personals bei der Reichs¬
post wird betont. Laß nur ein ganz geringfügiger Teil des
Personals zur Entlassung kommen wird, der in dem gesam¬
ten Personalapparak der Reichsposk überhaupt keine Rolle
spielt. 3m übrigen sind sowohl hinsichtlich der Höhe der
Personalentlassungen bei der Reichsbahn wie auch bei der
Reichspost noch keinerlei endgültige Entscheidungen ge¬
troffen.

Pressestimmen zur Notverordnung
Berlin , 6. Sept. Der „Tag " bezeichnet als den wichtig¬

sten Punkt in der Notverordnung das Bekenntnis zur

Privatwirtschaft . Es sei erfreulich, daß das Schlichtungs¬
wesen aus seiner Starrheit losgelöst und individuell behan¬
delt werden solle. Wenn die Erwartungen der Regierung
sich erfüllen, dann dürfe man hoffentlich damit rechnen, daß
die nächsten Monate , die alljährlich saisonmäßig eine starke
Zunahme der Arbeitslosigkeit zu bringen pflegen, in diesem
Jahr nicht das gewohnte niederdrückende Bild zeigen und
daß schon zu Weihnachten in manchen Familien etwas
vom Erfolg der neuen Maßnahmen verspürt werden könne.

Die . Germania " schreibt, es bestehe kein Zweifel, daß
die jetzigen großzügigen und kühnen Maßnahmen der Re¬
gierung einen Versuch bedeuten, den Schrumpfungsprozeß
der Wirtschaft endgültig aufzuhalten und in sein Gegenteil
umzubiegen, und zwar mit Mitteln , die nur gewagt wer¬
den können, weil die Weltwirtschaftslage in den letzten
2—3 Monaten ein freundlicheres Gesicht bekommen habe.
Ob aber die handelspolitischen Maßnahmen bei schutz-
zöllnerischen Zielen der Negierung zum Erfolg führen wer¬
den, müsse bezweifelt werden. Der Weg der Regierung führe
in eine Sackgasse.

Der . Vorwärts " sagt, das arbeitende Volk müsse dis
Rettung des Kapitalismus bezahlen. Es sei selbstverständlich,
daß dieses Programm des Kapitalismus und des Klasssn-
kampfes von oben den leidenschaftlichstenKampfwillen dev
Arbeiterschaft wecken werde.

Die DAZ . bezeichnet die Verordnung als eine kapita¬
listische Offensive. 3n den letzten zwei 3ahren haben allzu¬
eifrige Publizisten dem Kapitalismus schon den Totenschein
ausgestellt. Unbekümmert um diese Prophezeiungen Habs
sich die Reichsregierung dazu entschlossen, das nach dem
Abschluß von Lausanne und nach dem Wiederaufleben
günstigere Aussichten in der Weltwirtschaft fällige Werk
der Belebung nicht auf sozialistischer oder staats¬
kapitalistischer Grundlage in Angriff zn nehmen. Sie trete
vielmehr an den Unternehmer heran und rege ihn durch
bestimmte Borteile an, seinerseits neue Aufgaben in An¬
griff zu nehmen. Sie vertraue dabei auf die Kraft der Pri¬
vatinitiative , der zugetraut werde, den Karren aus dem
Krisendreck herauszuziehen und die Volkswirtschaft einem
neuen Aufschwung entgegenzuführen.

Die „Deutsche Zeitung " erkennt an, daß die von den
früheren Regierungen gedrehte Schraube ohne Ende, die
mit ihren immer neuen steuerlichen und sozialen Belastungen
fort und fort zu weiterer Wirtschaftsdrosselung geführt habe,
durch die Regierung Papen endlich stillgelegt worden sei.

Der nationalsozialistische „Völkische Beobachter" lehnt
das Wirtschaftsprogramm als „sozialreaktionär " ab ; es
werde das Gegenteil von Arbeitsbeschaffung bewirken. ,

Reue Nachrichten
Die Einberufung des Reichstags
Anträge gegen das Wirlschaftsprogrmnm

Berlin . 6. Sept . Reichstagspräsident Görina  hat den
kommunistischen Antrag , den Reichstag auf 8. September
einzuberufen, abgelehnt und erklärt , sie Einberufung werde
am Montag , 12. September , erfolgen. Auch die von den
Kommunisten beantragte sofortige Einberufung des Älte¬
stenrats wurde abgeletmt.

Die Sozialdemokraten und Kommunisten werden An¬
träge einbringen , Las Wirtschaftsproaramm der
Regierung Papen abzulehnen.  Eine Mehrheit
des Reichstags wünscht eine Aussprache über Aeußerungen
der Reichsregierung zur Rüstungsfrage , sowie eine Regie¬
rungserklärung über den Lausanner Vertrag . Die Aus¬
sprache über diese Angelegenheiten wird in der nächstes
Woche erwartet.

In den Koalitionsverhandlungen zwischen NSDAP , und
Zentrum hofft man bis Ende der laufenden Woche Klar¬
heit schaffen zu können. Hitler soll Donnerstag abend
wieder in Berlin eintreffen.

Reichsrakssitzung verschoben
Berlin , 6. Sept . Die Ausschußsitzungen und die Voll¬

sitzung des Reichsrats,  die am 5. bezw. 8. September
stättfinden sollten, sind abgesagt worden.

Uumpe in Amerika
Lin lustiger Roman von Zritz Korne»
Urheber-Rechtsschutz: Wolff-Korrespondenz Leipzig LZ

2j
„Das kann ich nicht finden! Damals , als ich Attsn-

Graben , das Stammgut meines Vaters erhalten wollte,
da . . . ist es keinem von der Familie eingefallen, mich zu
unterstützen."

Das traf wie ein Schlag.
Baron Alexander trommelte verlegen auf der Tisch¬platte.
„Das . . . das ist ja schließlich eine andere Angelegen¬

heit ! Wir würden schließlich bereit sein, jetzt Alten-Graben
wieder für dich zu erwerben."

„Ich danke, jetzt ist es zu spät! Ich will ganz offen
mit dir reden, Alexander. Uschi hat den Anton lieb, sie
würde ihn nehmen, ihn heiraten , auch wenn er nichts wäre!
Ja , so ist die Liebe. Uschi ist großjährig , wie auch Anton,
und ich könnte tausendmal mein väterliches Veto gegen die
Verbindung einlegen, sie würden einfach nicht darauf
hören ! Die Liebe ist so stark, daß sie nicht auf andere hört !"

„Wundervoll !" warf Frau Erika dazwischen.
„Ich bitte dich, Erika !" fuhr der Kommerzienrat auf.

Er wandte sich dann an den Minister : „Herr von Zedtlitz,
aber ich meine doch . . . Ihre väterliche Autorität . , .1"

„Steht auf dem Papiere , existiert nicht mehr !"
„Sie müssen doch berücksichtigen. . . Boxer . . . Boxer,

was ist das für ein gemeiner, roher Beruf !"
„Haben Sie schon einmal einen Boxkampf angesehen,

Herr Kommerzienrat ?"
„Gott sei Dank, nicht!"
„Dann fällen Sie nicht solche Urteile, die gänzlich fehk-

gehen. Ich will Ihnen eins sagen, es gibt eine ganze Reihe
Sportarten , die mir besser gefallen, aber ich finde den Box¬
sport nicht roh, im Gegenteil, er kann sogar, wenn zwei aus¬
gezeichnete Kämpfer einander gegenüberstehen, elegant
wirken und ästhetisch befriedigen. Vor allem: der Kampf
verlangt den restlosen Einsatz der Kräfte , verlangt Mut
und Tapferkeit, und Kraft dazu. Lernen Sie einmal meinen
Schwiegersohn . . .!"

Die Gesellschaft begehrte auf . „Unmöglich!" rief die alte
Gräfin spitz dazwischen.

. . meinen Schwiegersohn, daran können wir alle
nichts ändern . . . kennen, das ist ein ganzer Kerl, vor dem
kriegt man Respekt; denn er ist nicht ein roher Kraftklotz,
sondern ein liebenswerter , bildhübscher Junge , gesellschaft¬
lich auf der Höhe, wenn Sie nicht wissen, daß es Anton
Zumpe ist, Sie halten ihn alle für einen Aristokraten !"

„Unmöglich! Lächerliche Fiktion ! Ein Boxer . . . daß
ich nicht lache!" schallte es bunt durcheinander.

Frau Margot sah ihren Gatten an , und beide lächelten.
„Ich mache Ihnen einen Vorschlag!" begann der Mi¬

nister wieder. „Heute abend kämpft Anton um die Europa¬
meisterschaft. Besuchen wir den Kampf. Sehen Sie sich den
Kampf an und machen Sie sich dann ein Bild von Anton,
und dann sollen Sie ihn am Abend noch in unserem Heim
kennenlernen. Dann wollen wir weiter reden !"

Es ging noch lange hin und her. Erst sträubten sich alle,
aber dann gaben sie nach, sogar die alte Gräfin . Denn im
Grunde genommen waren sie alle sehr neugierig, den Ma¬
tador kennenzulernen.

*

Der Manager des Covent-Garden , Mr . Wortman,
unterhielt sich angeregt mit dem Vorsitzenden der deutschen
Boxsportbehörde, Herrn Karl Küchenmeister.

„Glauben Sie , daß dieser Mr . Zumpe die Europa¬
meisterschaft an sich reißen wird ?"

„Bestimmt ! Wenn Zumpe will, schlägt er den Mühlbach
in der ersten Runde k. o."

„Ich habe noch nicht gehabt das Vergnügen , Mr.
Zumpe kämpfen zu sehen, aber wir haben drüben seinen
sensationellen Aufstieg verfolgt, Amerika nennt ihn den
Knockoutkönig!"

„Er verdient den Namen ! Ich will Ihnen was sagen.
Mr . Wortman , wir in Europa haben noch nie einen solchen
Klasseboxer gehabt, und Sie drüben auch nicht."

Das wollte Mr . Wortman nicht zugestehen.
„Da irren Sie ! Denken Sie an Dempsey in seinen

besten Tagen . Soll ich Ihnen noch mehr Namen nennen ?"
„Ihr Dempsey war ein großer Boxer, aber . . . an

Zumpe reicht er nicht heran . Dieser Zumpe ist ein Kraft¬
kerl, Kräfte hat er wie ein Stier und dazu eine Technik, die
ohnegleichen ist. Seine Linke ist so gut wie seine Rechte,

Nahkamps oder Distanzkampf ist ihm gleich, er nimmi 's in
jeder Position mit jedem aus. Er ist von einer Beweglich¬
keit wie ein Leichtgewicht und mit jeder Runde wird er
besser, ihm wird die Luft nicht knapp. Und dazu seine
Härte ! Nein, Mr . Wortman , wir haben ein solches Box¬
wunder noch nicht gehabt."

Der Amerikaner lächelte.
„Ich habe ihn im Training gesehen, ich gestehe, er isi

fabelhaft ! Jedenfalls . . . Amerika brennt darauf , ihn
Purcell gegenüberzustellen."

„Purcell ist ein guter Boxer !"
„Unsere Hoffnung ! Er soll die Schwergewichtsmeister¬

schaft wieder nach Amerika tragen . Sie wissen, seit Schme-
ling seinen Titel zur Verfügung gestellt hat, ist der Platz
verwaist ."

„Ich weiß! Sind Sie herüberg-ekommen, um Herrn
Zumpe für drüben zu engagieren ?"

„Yes !"
„Soll es um die Weltmeisterschaft gehen?"
„Des ! Wenn er siegt, heute abend!"
„Er siegt! Mühlbach gibt sich selber keine Chance. Aber

er hat mir versprochen, heute den Kampf seines Lebens zu
liefern !"

„Sehr gut, o yes, Mühlbach ist ein reeller und fairer
Boxer."

„Ja , ja !" seufzte der Vorsitzende. „Zehn müßten wir
von dem Schlag haben. Es stünde besser um unseren schönen
Sport ."

„Und ums Geschäft, o ich weiß!"
Küchenmeister nickte.
„Und die Kampfbedingungen ? Sind die ein Geheim¬

nis ?"
„No ! Kampf halbpart . Covent Garden garantiert

Mr . Zumpe eine Summe von 100 000 Dollar . Sagen Sie.
wer ist der Manager Mr . Zumpes ?"

„Zumpe ? Der hat keinen Manager . Als Trainer . . .
Gott , eigentlich ist er sein eigener Trainer — hat er einen
gewissen Sülzer und dann paßt auch seine Braut höllisch
auf , daß er das Training durchführt."

„Mr . Zumpe sein verlobt?"
„Noch nicht öffentlich. Seine Braut ist die Tochter des

preußischen Innenministers von Zedtlitz!"
(Fortsetzung folgt.)
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Die Koalitionsverhandlungen in Preußen ruhen
Berlin » 6. Sept . Von seiten der Zentrumspartei wird

mitgeteilt , daß im Augenblick keine neuen Besprechungenüber die Koalition in Preußen  in Aussicht genommen
seien; man wolle den Fortgang der Besprechungen über disKoalition im Reich abwarten.

Schluß des Katholikentags
Wallfahrt zum Ludgerus -Grab

Essen, 6. Sept . Den Abschluß des diesjährigen Katho¬likentags bildete gestern eine Prozession zum Grab des Hl.
Ludgerus , des Apostels des Ruhrlands , in Essen. An einem
Seitenportal der Kirche von Essen-Werden war der Festaltar
errichtet . In feierlichem Zug der Geistlichkeit wurde der
silberne Altarschrein mit den Gebeinen des Heiligen zum
Festaltar getragen , wo das Pontifikalamt stattfand, zelebriertvom Abt Raphael Molitor aus der Benedikinerabtei Franz
Joseph bei Coßfeld. Der Pfarrer von St . Ludgerus , Zim¬
mermann , hielt die Festpredigt.

Neues amerikanisches Finanzprogramm
Washington, 6. Sept . Schatzsekretär Mellon  hat ein

bedeutsames Finanzprogramm angekündigt . Cs sollen 1150
Mill . Dollar für die Zinsen der öffentlichen Schuld auf¬
gebracht werden, die demnächst fällig sind. Von den 1150
Mill . Dollar sollen ferner der Wiederaufbaugesellschaft zur
Sanierung der Wirtschaft entsprechende Beträge überwiesen
werden . Das Finanzprogramm sieht die Ausgabe von
Schatzscheinen  in Höhe von 750 Mill . Dollar zum Zins¬
satz von 3^ v. H. und bei einer Laufzeit von 5 Jahren vor,
sowie von Gutscheinen in Höhe von 400 Mill . Dollar zum
Zinssatz von 1l4 v. H. und bei einer Laufzeit bis 15. Sept.
1933. Dies ist die zweite bedeutsame Anleihe des Schatzamtsin diesem Haushaltjahr . Die erste Anleihe vom 1. August
ds . Js . brachte die Ausgabe von 365 Mill . Dollar Schatz¬
scheinen mit Ijähriger Laufzeit. Diese Anleihe war an
einem  Tag lOmal überzeichnst worden.

Lkukkgark, 6. September.
Auszahlung der Diensibezüge der Beamten . Nach einem

Erlaß des Finanzministeriums an die staatlichen Vesol-
dungskassen ist der Rest der vorauszahlbaren Dienst- und
Versorgungsbezüge für den Monat September am 17. d. M.
auszuzahlen.

Diensiskrashof sür körperschafksbcamke. Das Staatsmini¬
sterium hat dem Antrag des Innenministeriums entsprechendLen Oberregierungsrat Mailänder  bei der Zenträl-
leitung für Wohltätigkeit in Württemberg zum Beisitzer und
ben Regierungsrat Dr. Fetzer im Innenministerium zum
-stellvertretenden Beisitzer des Dienststrafhofs für Körper¬
schaftsbeamte je für die Dauer der Bekleidung ihres der¬
zeitigen Hauptamts ernannt.

Arbeiksmarkklage im Arbeiksamksbezirk Skukkgark. Am
31. August 1932 standen in der Arbeitslosenunter¬
stützung  3763 männliche und 1550 weibliche, zusammen5313 Personen gegenüber 5315 am 15. August 1932. In der
Krisenunterstützung  standen am 31. August 8026
männliche und 1768 weibliche, zusammen 9794 Personen
gegenüber 9771 am 15. August. Insgesamt ergeben sich un¬
ter Hinzurechnung der Arbeitslosen- und Krisenunter¬
stützungsempfänger 15 107 Unterstützungsempfänger . Davon
entfallen auf Groß - Stuttgart  10747 Unterstützungs¬
empfänger.

Schlechte Bersteigerungserlöse bei den Volkssestplähen.
Die Versteigerung der Plätze für Schau- und Fahrgeschäftszum Cannstatter Volksfest auf dem Wasen brachte laut
„Schwäbischem Merkur " heute stark rückgängige Einnahmen
für die Stadt . Der Versteigerer, Stadtamtmann Vogler, er¬
klärte. daß man mit solchen Preisen das Volksfest nicht ver¬
anstalten könne, da die Stadt beim Volksfest doch nicht noch
zulegen könne. Man müsse erst sehen, wie hoch nach der
Versteigerung der Eesamterlös sei. Der Zuschlag an die
Platzsteigerer wurde daher mit allem Vorbehalt erteilt.

Böblingen, 6. Sept . Waffenmißbrauch.  Der we¬
gen Amtsunterfchlagung in Untersuchungshaft befindliche
frühere Bürgermeister Zitzmann von Maichingen hatte sich
wegen eines Vergehens gegen das Gesetz des Waffenmiß¬
brauchs und eines Vergehens gegen die Notverordnung vom14. tzuni d. 3. vor dein Schnellschöffengerichtzu verantwor¬
ten. Das Urteil lautete auf drei Monate einen Tag Gefäng¬nis , sowie 20 Mark Geldstrafe.

10 000 Besucher im Deutschen Luftfahrt¬
museum.  Am vergangenen Sonntag konnte das Deutschs
Luftfahrtmuseum seinen diesjährigen 10 000. Besucher
zählen. Die glücklicheG-ewinnerin eines Freiflugs Böblingen—Karlsruhe war eine junge Dame aus Stuttgart -Berg.Nach wie vor erhält jeder weitere 500. Besucher des Mu¬
seums einen Freiflug auf einer Sportmaschine.

Böblingen, 6. Sept . Denkmal für abge stürzte
Flieger.  Am Grab der am 18. September 1930 hier ao-
gestürzten vier Flieger wird durch den Württ . Luftfahrtver¬band ein Denkmal aufgestellt, das mit den vier Gräbern und
der allernächsten Umgebung eine einheitliche Anlage bildenwird . Die Stadt stellte den Platz unentgeltlich zur Ver¬
fügung.

Einspruch gegen den Haushaltplan.  Das
Oberamt hat gegen den vom Gemeinderat festgestel' ,m
Haushaltplan für 1932, der mit einem ungedeckten Ab¬
mangel von 194 000 RM . abschließt, Einspruch erhoben. Der
Gemeinderat hat nun die neuen Deckungsoorschläge des
Stadtvorstands einstimmig abgelehnt. Es ist damit zu rech¬nen , daß die Durchführung der Deckungsvorschläge von der
Aufsichtsbehörde angeordnet wird.

Weil der Stadt OA. Leonberg, 6. Sept . Die Würm¬
korrektion ist beendet.  Am Samstag früh wurdeder provisorische Staudamm an der Bleiche durchstochen und
die Würm sprudelte in ihr neues Bett. Es wird noch unter¬halb der Planmühle , wo das neue in das alte Flußbett mün¬
det, ausgestochen und überall aufgeräumt . Damit ist dieWürmkorrektion beendet.

Tübingen . 6. Sept . Von der Universität.  Die
ordentliche Professur für Alte Geschichte an der Universität
Tübingen wurde dem Privatdozenten Dr. Waldemar GrafUxkull - Gyllenband  in Halle übertragen.

Ludwigsburg , 6. Sept . Hundeausstellung.  Zur
Hundeausstellung am nächsten Sonntag sind rund 300 Rasse¬
hunde gemeldet, die sich auf 45 Rassen verteilen. Am besten
Vertreten sind die deutschen Schäferhunde und Rottweiler.

Lorch i. R -, 6. Sept . Freiwilliger Arbeits¬
dienst für Mädchen.  Die Evangelische Bauernschulsauf dem Kloster Lorch hat für die Zeit von Juni bisOktober einen Freiwilligen Arbeitsdienst für Mädchen aus¬
genommen, dessen Träger die Evangelische Gesellschaft in
Stuttgart ist. Dreißig arbeitslose Mädchen aus verschiede¬
nen Berufen werden in diesem Arbeitsdienst mit Näharbei¬ten für Anstalten der Inneren Mission beschäftigt und wer-
den zugleich in alle Zweige des Haushaltswesens eingeführt.

Uns Stadt und Tand
Nagold » den 7. September 1932.

Ist es notwendig, so muh es auch möglich sein!
Rist.*

Dom Schwimmbad
Wasserwärme: 19° Eft Luit : 2l ° O. ; Besucherzahl: 251.

Stoppelfeld
„Uebers Stoppelfeld gejagt , Herbstwind kam geritten"

Leer sind die Felder . Ein blauer Dunst, gleich einem zarten
Schleier, der die Schönheiten erst zur vollen Wirkung ge¬
langen läßt , liegt über Feld und Flur . Stoppeläcker und
braune Furchen reihen sich teppichartig durchwoben aneinan¬
der, dazwischen letztes Wiesengrün u. Herbstfrüchte. Die ersten
roten Aepfel und Birnen drängen sich zwischen dem Laub der
Bäume hervor , Sonne zu trinken . Herbstlicher Erdgeruch
entströmt dem Boden.

Die Berge erscheinen näher . Es sind die Tage , an denen
wir Hut und Wanderstab ergreifen möchten, um ziellosin die schöne spätsommerliche Herrlichkeit der Welt hinein-
zuwandern . Alle Schönheit nimmt die Natur noch einmal
zusammen, um uns den Abschied von Sommer und Sonne
und ihrer Pracht noch schwerer zu machen. Noch einmal las¬sen wir uns durchstrahlen , lassen die Wärme wohlig durch
unsere Adern fluten , um sich für lange , kalte Winternächte
aufzuspeichern.

Wie oft im Leben müssen wir Abschied nehmen , Ab¬
schied von einem Ort oder einem Menschen, der uns liebund teuer war . Wenn auch unser Herz trauert , wir hoffen
auf ein Wiedersehen , lieber dem langsamen , stillen Er¬
sterben und der Unendlichkeit der herbstlichen Welt liegtder Glaube und die Zukunftshoffnung an einem neuen,
herrlichen Frühling.

Frauenarbeitsschule
Wie bereits durch den Anzeigenteil bekanntgegeben, be¬ginnen die Handarbeitskurse morgen, 8. September.

„Der Südd. Möbel - und Bauschreiner-
Das Fachblatt für das holzverarbeitende Gewerbe hat sichmit der neuen Nummer 36 ganz in den Dienst unserer heimi¬

schen Möbelindustrie gestellt und bringt insgesamt 17 teils ganz¬seitige Aufnahmen der bei der Nagolder Bezirksgewerbeaus-stellüng gezeigten Einrichtungen, denen ein längerer, die Er¬zeugnisse würdigen Artikel beigegeben ist. Die Nummer ist er¬hältlich bei E . W. Zaiser.
Meisterprüfung bei der Handwerkskammer

Reutlingen
Der Anmeldetermin wurde schon vor einiger Zeit bekannt¬gegeben. Interessenten haben noch Gelegenheit, sich wegn derAnmeldung alsbald an die Handwerkskammer Reutlingen zuwenden. Vorbereitungskurse werden je nach der Zahl der Prüf¬linge in den einzelnen Bezirken innerhalb des Kammerbezirksabgehalten.

Schlägerei
(Zu diesem Kapitel lassen wir nun auch die Gegenseite zuWorte kommen und schließen mit dieser Erklärung die un¬erquickliche Angelegenheit Die Schristleitung).
Da der vom Arbeitersportverein Nagold im gestrigen Ee¬

sellschafter gebrachte Bericht die Tatsachen geradezu auf denKopf stellt, sei zur Aufklärung folgendes erwähnt:Der Berichterstatter vom Arbeitersportveretn hat in seinemBericht verschwiegen, wodurch sich die Herren provoziert fühlenmußten. Mag ja sein, daß sich die „Arbeitersportler" bald beimAnblick jedes Hauses provoziert fühlen mußten, vielleicht da¬durch, daß so gut wie niemand von dem PropagandamarschNotiz genommen hat. Seid doch so ehrlich und gesteht, daß Ihrden ganzen Tag „unter Euch" ward, dafür kann man doch unsNationalsozialisten nicht verantwortlich machen, wenn bei demGeschrei„Heil Moskau" und „Rot Front " einige schulpflichtigeKinder „Heil Hitler" rufen. Zu raufen gab es also nichts undwenn auch schon einige „Rotsportler" von der „Musik" vormit¬tags kurz vor 12 Uhr dadurch Stimmung zu machen versuchten,daß sie einen einzelnen SA.-Mann vor seinem elterlichen Hauseunter wüsten Beschimpfungenumringten und bedrohten. An¬
scheinend aber seht Ihr das schon als eine Provokation an,wenn an solch einem „großen Tag" der Roten sich ein National¬sozialist überhaupt auf der Straße in Nagold sehen läßt. Nurdaraus läßt sich erklären, daß abends kurz vor Abfahrt der letztenauswärtigen Kommunisten 2 SA.-Männer in Zivil zusammenmit einem Parteilosen bei der Wirtschaft „zum Rad" vonNagolder Kommunisten überfallen wurden. Nur dadurch, daßdie Leute nichts gesprochen haben, kamen sie glimpflich davon,obwohl dem einen davon von Kommunist Brezing das Nasen¬bein abgeschlagen wurde. Aber Euer Mütchen war durch denUebersall auf die drei jungen Leute noch nicht gekühlt und dielauten Drohungen vor der Wirtschaft „zum Sternen " habendie auf der Straße Gehenden veranlaßt , stehen zu bleiben.Wer wundert sich, wenn unter einer Anzahl Leute in Nagoldauch einige Nationalsozialisten sind. Diese „Provokation" wardann auch der Anlaß, daß die ganzen Kommunisten auf dieStraße kamen, worauf ein Nagolder Bürger in die Wirtschaftzum „Waldhorn" lief und den dort anwesenden Nationalsozia¬listen sagte, daß ihre Kameraden vor dem „Sternen " schon wie¬derholt überfallen worden seien. Darauf begaben sich die im„Waldhorn" anwesenden NS. auch vor den „Sternen ". Späterwurde auch ich noch geholt und ich muß schon sagen, es gehört

kommunistische Unverfrorenheit dazu, zu schreiben, Polizeiivacht-meister Raisch habe sich einseitig für die Nationalsozialisten ein¬gesetzt. Hätte PolizeiwachtmeisterRaisch nicht gleichmäßig ver¬mittelnd auf beide Parteien eingewirkt, so hätte die ganzeSache keinen so glimpflichen Ausgang genommen. Eine  Wahr¬heit ist dem kommunistischen Berichterstatter unterlaufen, dennwahr ist, daß ich meine Leute aufforderte zum „Hand anlegen"mit den Worten „Aus los" ! aber nur deshalb, weil in dem
Augenblick Polizeiwachtmeister Raisch von 3 Kommunisten über¬fallen und an die Wand gedrückt wurde und versucht wurde,mit Gewalt ihm den Eummiknüpel zu entreißen. Auch forderteich die Polizei auf, einen Schreckschuß abzugeben , umsich Gehör zu verschaffen,  damit den Leuten beider Par¬teien gesagt werden kann, welche Strafen darauf ruhen, wennsie der Aufforderung der Polizei nicht Folge leisten. WärePolizeiwachtmeisterRaisch einseitig gewesen, wären die Folgenunübersehbar geworden. Im klebrigen warum so viel Aufregungihr „Arbeitersportler" Moskaus? Glaubt Ihr vielleicht mit den
Methoden der Südd. Arbeiterzeitung" in Nagold etwas zu er- jreichen? Oder glaubt Ihr vielleicht durch einen Marsch mit >

roten Fahnen die Internationale singend (trotz Aufmarschver-botj auf die anständige Bevölkerung Eindruck machen zu kön¬nen? Zu spät! Philipp Bätzner,
M. d. L.

*

Horb, 6. Sept . Die Horber Uhrenfabrik ver¬kauft.  Schon seit einiger Zeit geht das Gerücht um, von Ver¬kauf der Kienzle-Uhrenfabrik. Am vergangenen Samstag er¬folgte nun Kaufauflassung zwischen dem neuen Besitzer, Kauf¬mann Hans Ruhland, Inhaber der Firma August Haueisen undeiner Abordnung der Kienzle-Uhrenwerke-Schwenningen.
Mühlen, 6. Sept . Lebensmüde.  In Mühlen schied ge¬stern der in den 40er Jahren stehende Naturheilkundige Rieggfreiwillig aus dem Leben. Er wurde auf der Bühne erhängtaufgefunden. Was den Unglücklichen in den Tod getrieben hat,steht noch nicht fest.
Freudenstadt, 6. Sept . 7 5. Geburtstag.  Am 6. Sep¬tember 1932 feierte Färbermeister Karl Steurersen. in erfreulicher körperlicher und geistiger Frische seinen 75.Geburtstag.
AceLdLiijladk, 6. Sept . Ein zweites Arbeits¬

lager.  Am 12. September wird im Bezirk ein zweites
Arbeitslager des freiwilligen Arbeitsdienstes eröffnet, das
vor allem die Aufgabe hat , dis Schwarzwaldschanze beim
Bürenschlößchen umzubauen , wie es für die Iugend -Sprung-
konkurrenzen bei der Deutschen Schimeisterschast 1933 nötig
ist. Eine zweite wichtige Aufgabe ist die Ausschlammung des
Schlangenwaldsees und die Verbesserung der dortigen Bad¬gelegenheiten.

Unterjesingen, 6. Sept. Gründung einer Molkerei¬
genossenschaft.  Eine auf vergangenen Samstag abend inden Rathaussaal einberufene Versammlung der hiesigen Milch¬erzeuger beschäftigte sich mit der künftigen Verwertung der an¬fallenden Milch. GR. Gamerdinger  begrüßte die Erschiene¬nen und führte dann aus , daß die seitherige Milchsammelstelleden Erfordernissen nicht mehr entspricht. Die Abstimmung ergabeine große Mehrheit für Gründung einer Milchverwertungs-Eenosienschaftm. b. H.

Neuenbürg, 6. Sept . Auszeichnung — Meisterprü¬fung.  Anläßlich eines vom württembergischen Obstbauvereinveranstalteten Preisausschreibens über Obstanlagen, an welchemsich auch der hiesige Obstgärtner Karl Scheerer  beteiligte,erhielt derselbe in KlasseL, Lehrer und Baumwärter , die höchsteAuszeichnung aller Beteiligten. — Otto Bacher,  Sohn desEipsermeisters Bacher, hat vor der Handwerkskammerin Reut¬lingen die Meisterprüfung im Eipsergewerbe mit Erfolg be¬standen.
Brief aus Bad Niedernau

„Goldene Jugendstunden, in Niedernau verbracht, habendurch ein langes Leben ihren Glanz nicht eingebüßt: DieseWorte stammen von unserer schwäbischenDichterin Isolde Kurz.Sie schildert in ihrem Buch „Aus meinem Jugendland " denEindruck, den Niedernau auf sie ausgeübt hat, folgendermaßen:„Niedernau ". Könnte ich dem Wort nur etwas vondem Zauber einhauchen, den es in Mädchenohren besaß. Mandenke sich ein bescheidenes, lieblich ernstes Echwarzwaldtal, vonTannen umstanden, von einem Bächlein durchflossen. Nicht nursie, sondern auch andere berühmte Männer und Frauen , soUhland, Silcher, Freiligrath , Ottilie Wildermuth, GustavSchwab, Verthold Auerbach und andere haben sich oft und gernhierher geflüchtet, um von den Gaben, die die Natur hier inverschwenderischer Fülle bietet, zu kosten.
In der Tat fällt es nicht leicht, all den Reichtum, den die¬ser Erdenfleck mit seinen heilsamen Mineralquellen in sich birgt,zu schildern. Die Stahlquelle ist besonders wirksam bei Nervo¬sität und Blutarmut . Olga- und Berg-Quelle, reich an Kohlen¬säure, regen den Appetit und die Verdauung an. Ein besondererVorzug der Vergquelle ist neben dem Kohlensäure-Reichtum ihrGehalt an Schwefelsalzen, der bei Magen und Verdauungskrank¬heiten von besonderer Heilwirkung ist. Die Römerquelle liefertein vorzügliches Tafelwasser. Die Schwefelquelle findet wegenihrem Gehalt an schwefelsaurem Kalk und ihrem Schwefelwas¬serstofsgeruch keinen Anklang als Trinkwasser, hat aber im Ba¬

degebrauch eine ganz hervorragende Wirkung bei Nervenleiden,Schwächezuständen, Unterleibs- und Hautkrankheiten, Eicht,Rheumatismus und Ischias.
Zur Durchführung der Badekuren ist ein eigenes Vadehausmit 10 aufs beste ausgestatteten Badekabinen vorhanden. Damitist Gewähr gegeben, nach Belieben, oder nach ärztlicher Anord¬nung die Bäder bequem zu benützen. Unterstützt wird die Wir¬

kung der Heilquellen durch die idyllische Lage des Bades selbst.In einer lieblichen Aue, deren Talwände von herrlichem Tan¬nenwald geschmückt sind, liegt es abgeschlossen vom Hasten undz>agen der Neuzeit. Es bietet so recht Gelegenheit, Ruhe undErholung zu finden, nach den gesteigerten Anforderungen, wiesie die heutigen Verhältnisse mit sich bringen.
Wie in letzten Jahren , so erfreut sich das Bad auch Heuereines überaus zahlreichen Besuches, ein Beweis, für die nach¬haltige Wirkung der Quelle und die durchaus aufmerksame und

individuelle Führung des Hotels. Inmitten eines groß angeleg¬ten Parkes steht das zum Bad gehörige Sommerhaus. DunkleTannen und flimmernde Buchenwälder lösen sich ab und bieten
Gelegenheit zu zahlreichen und schönen Waldspaziergängen.Muheloses Wandern auf gut gepflegten Pfaden, mit genügendzur Rast einladenden Ruhebänken, führt den Besucher in diesieben Täler , am lustig und geschwätzig dahineilenden Katzbachentlang. °

Nicht zuletzt ist Niedernau ein sehr beliebter Ausflugsortder nahegelegenen Universitätsstadt Tübingen. Vereine Stu¬
dentische Korporationen, kleine und große Gesellschaften wählendas Bad jährlich wiederholt als Ziel gemeinsamer Ausflüge.

Das Handwerk im Monat August
Die HandwerkskammerReutlingen schreibt:
Immer noch keine fühlbare Besserung zu bemerken.

Die Wirtschaftsbilanz des Handwerks schloß auch im letztenMonat wieder mit einem ganz unbefriedigenden Ergebnis ab.Nach wie vor hat es unter großer Arbeitsnot zu leiden. Daund dort war der Arbeitsanfall wohl annehmbar, leider bliebdies eben auf wenige Orte beschränkt. Der größte Teil desHandwerks ist immer noch ungenügend beschäftigt und findetfür seine Erzeugnisse zu wenig Absatz.
Schädigende Folgen einer überspitzten Konkurrenz.

Dabei wird der Ertrag in dem Maß geringer, als der fort¬dauernde Arbeitsmangel die Konkurrenz verschärft. Die Gren¬zen eines gesunden Wettbewerbs sind längst überschritten. EineAenderung und Besserung dieser ganz unguten Verhältnissewäre namentlich im Baugewerbe notwendig, wozu die Archi¬tektenschaft jedenfalls einiges beitragen könnte. Auch sonst mußdas Handwerk sehr oft das wirtschaftliche Verständnis dafür beider Kundschaft vermissen, daß es nicht geht, billigste Arbeit zuliefern und bei Barzahlung noch einmal etwas an den Rech¬nungsbeitrag nachzulassen, wie es häufig und sogar bei kleinerenReparaturen verlangt wird.
Zu hohe Steuern bringen weniger ein.

Daß die Steuerlasten für das Handwerk zu groß sind, wurdein den Wirtschaftsberichtenwiederholt festgestellt. Wenn diesjetzt besonders betont wird, so hat das seinen Grund darin , daßim Verichtsmonat und im September eine solche Häufung derSteuerzahlungen zusammenkommt, daß der Handwerker beimbesten Willen nicht weiß, wo er das Geld dazu bei dem schlech¬ten Geschäftsgang herbringen soll.
Unter Schwarzarbeit und Wanderhandel

hat das Handwerk sehr stark zu leiden. Wenn es auch einsieht.
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dag die Schwarzarbeit im letzten Grunde nur durch eine Wie¬
deringangsetzung der Gesamtwirtschaft beseitigt werden kann,
so mutz es doch Aufgabe der Regierung sein , zu verhindern,
datz sie sich zu einer Existenzgefährdung vieler Handwerksbe¬
triebe auswächst , die umso mehr Anspruch auf Schutz haben , als
sie auch zugleich Steuerzahler sind und das in nicht geringem
Matze.

Handwerk und neues Wirtschastsprogramm.
Vom Arbeitsbeschaffungsgramm der Reichsregierung ver¬

spricht sich das Handwerk im allgemeinen nicht sehr viel , weil
es bislang bei der Vergebung von Aufträgen sehr wenig berück¬
sichtigt wurde . Der übergrotze Teil ist an die Grotzindustrie und
in die Großstädte gegangen , so datz das Handwerk auf dem
flachen Lande überhaupt gänzlich unberücksichtigt geblieben ist.
Das Handwerk könnte daher nur unmittelbar einigen Anteil
an der Vergebung von Reichsaufträgen haben , indem die da¬
bei beschäftigten Arbeitnehmer der Grotzindustrie etwas kauf¬
kräftiger werden . Diese Auswirkung ist naturgemäß nur sehr
gering geblieben . Deshalb erwartet das Handwerk eine fühl¬
bare Hilfe der Reichsregierung hinsichtlich der Ingangsetzung
der Reparatur des Althausbesitzes.

Letzte Nachrichten
Neueinstellung von 339 Arbeitern in Remscheid

Remscheid , 6. Sept . Die Verwaltung des Alexanderwerkes
von der Lahner A.-G., die seinerzeit rund 4VV Arbeiter und
Angestellte entlassen hatte , hat jetzt nach Räumung der großen
Lagervorräte 339 Arbeiter wieder eingestellt.

Schweres Einsturzunglück . — 3 Tote.
Passau , 6. Sept . In der Gemeinde Gründobel bei Hohen¬

stadt hat sich ein schweres Unglück ereignet . Zn der Scheune der
Krau Meinl war gestern vormittag Feuer ausgebrochen , durch
das die ganzen Erntevorräte sowie die landwirtschaftlichen Ge¬
räte in kurzer Zeit vernichtet wurden . Bei den Ausräumungs¬
arbeiten stürzte plötzlich eine Mauer der ausgebrannten Scheune
ein und begrub mehrere der Arbeiter unter sich. Zwei junge
Bursche « und ein Mann konnten nur als Leichen geborgen wer¬
de» . Ein Mann wurde lebensgefährlich , mehrere andere Per¬
sonen leichter verletzt.

Lord Cecil in Bayern.
Donauwörth , 6. Sept . Der ehemalige englische Minister

Lord Cecil ist hier eingetroffen , um sich historischen Studien
zu widmen . Das Interesse des englischen Gastes gilt insbeson¬
dere dem althistorischen Schellenberg.

» * *

Fleischvergiftung . In Bvaunschwerg sind der Reichsbahn¬
assistent Hillers und sein 13sähriper Sohn nach dem Genuß
von Wurstwaren an Vergiftung gestorben , ein zweiter Sohn
liegt noch schwer krank danieder.

Drittes Todesopfer der Wurstvergiftung . In Braun¬
schweig  ist nun auch der 17jährige Sohn Heinz des
ReichsbahnasMenten Hillers , wie sein Vater und sein drei¬
zehnjähriger Bruder an Wurstvergiftung gestorben.

Dom Skahlhelmtag . Nach der amtlichen Zählung haben
an der Stahlhelmparade auf dem Tempelhofer Feld in
Berlin 197 000 Stahlhelmer teilgenommen . Der Vorbei¬
marsch vor der Bundesleitung dauerte 8 Stunden . Trotz
hochgesteigerten Auto - und Motorradverkehrs zum Tempel¬
hofer Feld beförderte die Stadt - und Vorortbahn am Sonn¬
tag 1,16 Million Personen . Die Zahl der Zuschauer wird
auf über 300 000 geschätzt. Wegen Uebersalls auf Stahl¬
helmer wurden 49 Kommunisten auf das Polizeipräsidium
gebracht ; einer wurde vom Schnellgericht bereits zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Austritt aus der NSDAP . Der Schulleiter Emil Fi¬
scher aus Plauen i. V ., der seit 1930 der Fraktion der
NSDAP , im Sächsischen Landtag angehörte , hat in einem
Schreiben an das Präsidium des Landtags seinen Austritt
aus der Fraktion und der Partei mitgeteilt . 3n einem aus¬
führlichen Schreiben weist er darauf hin , daß er als Referent
für Kultur - und Erziehungsfragen nicht genügend habe zu
Wort kommen können ; überhaupt habe er ein klares Kul¬
tur - und Schulprogramm bei der NSDAP , vermißt . sin
den Koalitionsverhandlungen der Parteiführung mit dem
Zentrum müsse er einen Bruch mit der Idee des National¬
sozialismus sehen.

Srafkwagenunglück . Ein Kraftwagen mit 3 Insassen , die
an einem in Hühnerfeld (Saargebiet ) veranstalteten Fuß¬
ballspiel teilgenommen hatten , geriet auf der Rückfahrt in
der Nähe von Neunkirchen infolge eines Reifenschadens ins
Schleudern und stürzte um , wobei er die Fahriteilnehmee
unter sich begrub . Einer von ihnen war sofort tot . Der
Führer erlitt schwere Kopfverletzungen , während der dritte
Insasse einen Oberschenkelbruch davontrug.

Hände! und LMM
Ausfuhrförderung durch deutsche Auslandsgukscheine
Während der letzten Monate hat das Reichswirtschaftsmini¬

sterium in beschränktem Umfang Genehmigungen erteilt , einen
Anteil der auf zusätzlichen Ausfuhrgeschäften anfallenden Devisen
für den Erwerb von deutschen Auslandsgutscheinen zu verwenden,
die fortlaufend zu vertraglich vorgeschrisbenen Tilgungen be¬
nötigt werden . Für die Erteilung solcher Genehmigungen gel¬
ten in Zukunft neue Richtlinien : Es muh sich um ganz be¬
stimmte Einzelgeschäflc mik einem Rlindeflwcrt von 20 000 RM.
handeln . Das Ausfuhrgeschäft muh zusätzlich sein . Als zusätz¬
lich werden nur diejenigen Geschäfte angesehen , die ohne das
Gutscheingeschäft nicht abgeschlossen werden können und die eine
Erhöhung des Gesamkumsangs der deutschen Ausfuhr zur Folge
haben . Die Freigabe der aus solchen Geschäften anfallenden
Devisen wird je nach Lage des Falls erfolgen , darf jedoch 60 v. H.
des Verkaufserlöses nicht übersteigen . Zur Anschaffung der Gut¬
scheine können lediglich die aus dem genehmigten Geschäft an¬
fallenden Devisen verwendet werden . Der Erwerb der Gut¬
scheine im Ausland ist erst statthaft , wenn der Absatz im Inland
gesichert ist. Genehmigungen an Ausfuhrfirmen werden nur in
dem Umsang erteilt werden können , als Gutscheine zu den ver¬
traglich vorgeschriebenen Tilgungen benötigt werden . Anträge
sind ausschließlich an die zuständigen Stellen für Devisenbewirt¬
schaftung zu richten.

Berliner Pfundkurs , 6. Sept . 11,025 G ., 14,665 B.
Berliner Dollarkurs . 6. Sept . 4 .209 G.. 4,217 B.
Würit . Silberpreis , 6. Sept . Grundpreis 43.70 RM . d Kg.

Poskscheckverkehr in Württemberg im August 1832. Zahl der
Postschsckkunden Ende August 41334 , Zunahme aegen Juli um
44. Von dem Umsatz (340 Will . Mark ) sind 271 Milk . Mark
bargeldlos beglichen worden . Im Ueberweisungsverkehr mit dem
Ausland wurden 548 000 Mark umgesetzt.

Große Ersparnisse im englischen Staatshaushalt . Der Lon¬
doner „ Daily Mail " zufolge werden stir die kommende Parla¬
mentssession Gesetzesvorlagen ausgearbeitet , die Ersparnisse
von mindestens 60 Millionen Pfund Sterling (1476 Mill . Mk .)
ermöglichen würden . Das Blatt glaubt , der Schatzkanzser werde
seinen nächsten Haushaltplan unter 700 Millionen Pfund halten
können , während das diesjährige 766 Millionen Psund betragen
hatte.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
einschließlich der Beilage Haus , Garten - und Landwirtschaft

W ä r k ke
Sluttgarler Schlachtviehmarkk , 6. Sept . Dem heutigen Markt

im Stuttgarter Vieh - und Schlachthof waren zugernebsn:
62 Ochsen, 51 Bullen , 372 Jungbullen , 580 Rinder , 195 Kühe,
1613 Kälber , 2413 Schweine , 9 Spanferkel . Unverkauft blieben
8 Ochsen, 10 Bullen , 60 Jungbullen , 120 Rinder . 12 Kühe,
32 Schweine , 9 Spanferkel.

Ochsen: 6 S 30 8

ausgemästet
vollfleischig
fleischig

30 - 33
25 - 28
22 - 24

30 - 33
25 - 28
22 - 24

Bullen:
ausgemästet
vollfleischig
kl- ischig

23 - 25
21 - 22
20 - 21

24 - 25
22 —23
20 - 21

Rinder:

ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

34 - 36
27 - 32
24 - 26

35 - 37
28 - 32
24 - 27

Kühr:
ausgemästet
vollfleischig

22 - 26
17 - 20

22 - 27
17 - 20

Kühe: 6 9. 30 8.

fleischig 12 - 15 12 - 15
gering genährt S - 11 9 - 11

Kälber:
feinste Mast - und
besteSaugkälber 39 —41 40 - 41
mittl . Mast - und
gute Saugkälber 35 - 38 35 - 38
geringe Kälber 29 - 33 29 - 34

Schweine:
über 300 Pfd . , 47 - 48 49 - 51
240—300 Pfd. 47- 49 49 - 50
200 —240 Pfd. 47—48 49- 50
160 - 200 Pfd. 46 —47 48—49
120—160 Pfd. 44 - 46 45 —46
unter 120 Pfd. 44 - 46 45 - 46

Sauen: 32 - 37 —

Pforzheimer Schlachkviehmarkk . 6. Sept . Auftrieb -. 1 Ochse,
3 Kühe , 49 Rinder , 29 Farren . 49 Kälber , 438 Schweine . Preise:
Farren a 26, b und c 24—22, Kühe a 24, b und c 20—12, Rin¬
der a 84—36, b 31—33, Kälber b 37— 40, c 33—35, Schweine b
48—50, c 47— 49 Mark . Marktverkauf mäßig belebt.

Stuttgarter Großmarkt , 6. Sept . Auf den mit Gemüse reich¬
lich und mit Obst recht zufriedenstellend belieferten Grohmärkten
ließen sich die Preise der Vormarkttage durchweg halten , da unk
dort gingen sie sogar leicht hinauf . Der Gemüsegroßmarkt
erhielt nur kleine Anlieferungen in Stangenbohnen ; das Pfund
14—20 P, . Beste Tomaten 5 geringere 6—7, Spinat 8—10 H.
Kraut 3, Köhl und Rotkraut —6, Zwiebeln 6— 7, gelbe Rüben
4—5, Kartoffeln 2,5— 3,5 H (iin Kleinverkaus 4,5— 5 H ) d. Pfd .,
Blumenkohl 10—40 H , Salatgurken 6— 15, Rettiche 4—8, Sel¬
lerie 6—12, Kohlräble 3—5, Kopfsalat 3— 7, Endiviensalat 5— 8
das Stück , junge Rettiche 5—7, Karotten 7—12, rote Rüben 5 bis
6 Z der Bund . — Für Zwetschgen wurden auf dem Obst-
großmarkt  bis zu 14 H gefordert . Prächtige Pfirsische 28
bis 35, Mirabellen 24—26, Reineclauden 11—13. Pflaumen 8
bis 12, Brombeeren 30—35. Preiselbeeren 82—35 Z d. Pfd.
Weintrauben im Gitter waren zu Pfundpreisen von brutto 20
an aufwärts angeboten . Aepfel galten 14—20 (Fallobst 5— 8),
Birnen 25—30 H d. Pfd.

Stuttgarter karloffelgroßmarkt a. d. Leonhardsplatz . 6. Sept.
Zufuhr : 200 Ztr .. Preis 2.20—2.60 RM . für 1 Ztr.

Sluttgarler Wostobskmarkl a . d. Wilhelmsplatz , 6. Sept . Zu¬
fuhr : 400 Ztr ., Preis 4— 4.50 RM . für 1 Ztr.

Donnerstag , 8. September:
S.W: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.95- 8.99: Konzert . 19.99:

Kammermusik . 11.99: Zeitangabe , Nachrichten , Wetterbericht . 11.55: Wetter¬
bericht. IL.L9: Konzert . 1Z.I5 : Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichten. 13.39:
Echallplatten . 15.99: Jugendstunde . 16,99: Konzert . 17.99: Konzert . 18.15:
Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrichten . 18.25: Vortrag : „Kunst
am laufenden Band ". 18.50: Vortrag : An den Höfen indischer Fürsten.
19.15: Zeitangabe , Wetterbericht . 19.30: Marsch -Potpourri . 29.30: Der Lie¬
bestrank (komische Oper von Donizetti ). 22.19: Chinesische Kriegslyrik . 22.85:
Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichten, Funkstille.

Das Wetter
Da über England neue Tiefdruckwirbel aufgetreten sind, ist

die Besserung des Wetters in Süddeutschland nur vorübergehend.
Für Donnerstag und Freitag ist meist bedecktes und zu Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Amtsgericht Nagold.

Handelsregistereintrag
vom 2. September 1932 bei der Fa . Gebe . Theurer,
Altensteig » Zweigniederlassung Nagold:

Die Prokura des Wilhelm Baumann ist erlo
scheu. Der Albertine Theurer , Sägewerksbesitzers
Ehefrau in Nagold ist Prokura erteilt . 681

Schöne 672

VierzinMiMhnung
mit Bad und allem Zubehör im
eisten Stock sofort  oder später
preiswert zu vermieten

kergL8climiä-

vsvereNrlenr!
IVir etablieren in alten ObsraintssILcklen

Württembergs ein

(Beratung , Verleib rmck Vertrieb cksr seit
32 labrsv bskavntenWoblmutdscchenLsin-
Ltromapparaie tür Heilzwecke ) Wir nek-
msn in unsere Organisation Damen unck
Herren , aucb Lkepaare , auk, ckie narb einer
LsIbstLnckigkeit tracbten , gute Wobnung
urick etwas Betriebskapital ?ur VsrküAunA
baden . Orllnckl. TtusbitckunZ u . ckauerncke
Werkunterstütrmiig gewLkrlsistst . Be¬

werbungen an:
6. Vvklmvw L ko. L.-k.

karManSen lm 8ümarr« sia

Zwangsversteigerung
Es werden öffentl .meist¬

bietend geg. bar versteigert
am9 .Sept .»>3ll,inOber-
talheim : 1 Elektromotor
3 ?8.» 1 Herr.-Fahrrad
(Dürkopp ). Zusammenkft.
beim Rathaus.
Ger .Bollz .S1 . Nagold.

I " / "'"eu
bei g . V . Lslssr . HsnM

Die neu aufgelegte , ein¬
gehend berichtigte Karte
vom topograph . Atlas
1 : 25 000

Blatt Nagold
ist soeben erschienen und
zum Preis von ^ l .35
stets vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser.
Unaufgezogene Karten
werden rasch und billig
aufgezogen.

denken setrst an den llerbst -Lin-
kaut . dbre

AecKst-Nett/leite-t
die 8ie amrubieten staben , Zeben
Lie in un8eren

die in jeder kamiiie ? u finden
sind , bekannt , stäne Ziite vVer-
dunA in un8erer „Veimita " bat
nocst nie istr Lei verlebst.

Peemücr
Vereinigung Wttelscbvsrriivslder Tageszeitungen

Hauptbüro blorb/bleokar , kernruf 333

-^ ureigen  nimmt auek die Oe8ekskt88leste die8er Testung entgegen.

R !ieinisck >e Ingenieurschule ?

^snnlieirn

Visrtsfti 'rsftnis
im Linas dss Lostbswortss:
Ältestes bewskrt mit 7> eue
k̂ eundliek sufgessktciss !>ieus

ß/lods
Zcbnsidsrn
j-tandarbsit
lstausv/irtsLbaff
LInt s rb a >i u n g

Sehers
veutseke IVlodenreitung

14tägig für 45 sssg.

Lobnittrnustsrbogsn
für sämtliebs IVIodsIls

in der öucdbsndluog Kaiser blsgold.

Sie komme » von den
Ferien zurück , reich
belaren mit fotogra
fische» Erinnerungen an
Sommer , Sonne , Berge
und See.

Haben Sie ein passendes

Koto-Albm
zum Festhalten der
schönen Bilder?

Eine große Auswahl in
Foto Alben jeder Größe
finden Sie in der

Buchhandlg . Zaiser

TAkldmWm
Weltmarkev .^ kl48 .- an
monatl Rate 7.—

Avgeb unter Nr . 678 an
d. Geschästsst. d. Gesellsch.

heißt ein neuer spannender Tatsachenbericht in
der „ Berliner Jllustrirten " . Der Deutsche
Alfons Paoli Schwach aus Kehl erzählt hier,
wie er 1919 von den Franzosen verhaftet und
zu lebenslänglicher Deportation verurteilt wird^
weil er die Waffen gegen sein „ Vaterland Frank¬
reich" getragen habe . Erschütternd sein Bericht
über den iz jährigen Aufenthalt in franzö¬
sischen Zuchthäusern , in der Strafkolonie Gua¬
yana und auf der Teufelsinsel , von wo er erst
zu Beginn dieses Jahres in die Heimat entlassen
wurde . Verfolgen Sie seine Erlebnisse jetzt in der

Berliner
Jllustrirten

Sie erhalten sie bei

o . w . 2H.I8LK , Lucbbandlrmg , bl ^ OOID.

Schöne
3 Zimmer-

Wohnung
in ruhiger Lage

zu mieten gesucht
auf l . Okt od. später.

Angebote unter Nr . 680
an d. „Gesellschafter" .

Fahrpläne
stets vorrätig bei

G . W . Zaiser , Nagold

Heute abend
8 »/« Uhr
(Traube)

Gesamtprobe
(Bitte pünktlich

und vollzählig erscheinen.)
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